
und der rneuerung befassen, oder Publikationen, welche denselben Gegen-
stand ema aben, 1n en Gebieten vollständig der Hierarchie
unterstehen. Sache der zustäiändigen Autorität 1st CS, die anı dieser ENSCICH
Beschränkung testzulegen un! darüber bestimmen. Miıt größtem 1ier 1st
danach trachten, dafß auch 1n dieser aC| bei allen - derselbe ille, das-
selbe orgehen W1e. denn auch ein Ziel 1st, worauf 19  - 7zustrebt
herrschle un dasselbe Leitbild der Vollkommenheit voranleuchte, das allen
vorschweht un dessen Erreichung viele Bemühungen ernommen
werden.

Es sSe1 darauf verwliesen, da{fßß die liturgischen Texte, die. Von der zuständigen
Autorität approbiert und VO Heiligen Stuhl konfirmiert wurden, VO  5 ihrem
Wesen her verlangen, gewissenhaft beachtet werden. Daher ist 6S n]ıeman-
dem geStattet, S1€e. nach seinem eigenem Cutdünken ändern, kürzen,
erweıtern oder S1Ee wegzulassen. Wenn sich 1LU die Kirche auft dem Gebiet
der Liturglie als gütige un weitherzig entgegenkommende Multter gezeigt
hat, dafß ihre Kinder den heiligen Rıten EW Un ehrfurchtsvoll“
teilnehmen können, hat das, W as rechtskräftig bestimmt wurde, dennoch
bereits kirchenrechtliche Autorität. Dem MUsSsSen alle 4U 85 Gewissenspflicht
Gehorsam leisten; dies 11SO mehr, als sich (;esetze handelt, durch.
die die heiligste er Handlungen geregelt wird.

Niemandem ist 65 erlaubt, Zweck e1ines Experimentes Neues in die
Liturgie einzuführen. Dies würde dem göttlichen Kult un! den Gläubigen
schweren chaden zufügen. Denn ach der Konstitution ber die Heilige
Liturgie (vgl Art 40, 2; H JN Lc 111) 1St CS eINZ1g und allein Sache des
eiligen Stuhles, Experimente gestatten.

Dies ware C5S, Wır  / verehrte er un:! geliebte Söhne euch Sagech
wollten, die ihr das Verständnis öffnet für die Kirche, die 1n ihren heiligen
Rıten jubelt, betet un ehrt. Wiır wünschen, daß das schwierige, aber
überaus vorzügliche Werk, welches (Ceist und Fleiß anvertraut
iSt, (iottes Ehre und wahren Nutzen un innerem Wachstum des
Gottesvolkes gereiche. Dazu verhelfe der Apostolische Segen, den Wir euch,
die ihr hier ZUSCSCH seid, un! allen Mitarbeitern SCINC 1m Herrn
erteilen.

BERICHT

Vom 9.—13 November 1965 fand Rom e1n wichtiger Kongre{fß Sstatt, der
die Übersetzung liturgischer Texte 1n die Muttersprachen Gegenstand
hatte Der „Rat ZUT Durchführung der Konstitution ber die Heilige Liturgie“
atte ihn einberufen un VO  5 anger and her bestens vorbereitet. Diese Zu-
sammenkunft, die „ C- omnibus inguis et nationibus“ beschickt worden WAaT,
fanıd 1n dem atıkan gehörigen Palazzo Cancelleria der Piazza

Cancelleria dem Vorsitz VO  3 Kardinal Lercaro Von Bologna bzw
Von Bischof Renatus Boudon

Die OoOIt abgehaltenen Referate werden dem Vernehmen nach 11 Druck
erscheinen und £e1NemMm breiten Leserpublikum zugänglich gemacht Soviel
darf w} heute ohne Übertreibung Sagchl, dafß dieser Kongrefß den Mark-
steinen jeglicher liturgischer Erneuerung zäahlen wird.
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Ohn  ' Jetzt auf die Einzelheiten näher einzugehen, wichtig diese sich
für die Gegenwart und die VOI uns liegende Zukunft inmiı1ıtten des großen
Arbeitspensums, das geradezu erdrückend erscheinen INNAas, zweitellos sind,
möchten WI1Tr 1 folgenden auf das Wichtigste un rundsätzliche des
egens beschränken, welches auf diesem Kongreß erortert wurde.

Kardinal Lercaro ahm die feierliche Eröffnung des Kongresses VOT und
WAar fast bei en Reftferaten als Präses des „Consiliums“ ZuUgegenN. SeINET
Seite präsidierten Bischof Boudon und als Sekretär des Rates ugnını Schon
die Namen der einzelnen Referenten bezeugen, daß sich längst
erkannte Fachleutet die sich auch diesmal Arbeit un Vorbereitung
der Ausführungen nicht eicht gemacht en S1e selen 1eTr kurz erwähnt:
Bischof Renatus Boudon (Frankreich]), Braga (vom Sekretariat des „Con-
silium‘“), alsını OF  z (Italien), Gelineau SJ (Frankreich), Gülden
(Deutschland], cManus K Marsili OSB om], Martimort (Frank-
reich|, Migliavacca Italien), Bischof Nagae Japan]), Onatibia Spanien), Pascher
(Deutschland], Roguet (Frankreich), Schmidt 5J] om), Seumois
Afrika|), mannn (Deutschland).

Mit aller Gründlichkeit aber auch er Oftenheit wurden die Schwierig-
keiten, d  1€ sich der Übersetzeraufgabe entgegenstellen, argelegt. Das Gebot
e1 Ja nicht, einfachhin eine Übersetzung zZu erstellen, die dem Wortlaut
entspricht, also e1ne lediglich wörtliche Übertragung deis in den liturgischen
Texten Vorgegebenen, sondern soll VOT em der innere Sinngehalt des
lateinischen Textes wiedergegeben werden. Die Schwierigkeit hat bereits
Hieronymus e1CdV0. spürt, Ww1e  >4 S Ja selbst bekennt: „Übersetze ich WOTt-
lich, klingt sinnwidrig, ändere ich JText oder Satzgefüge, scheint
C als würde ich der Übersetzeraufgabe icht gerecht.“ Dieses Bekenntnis
zıtierte übrigens der eilige Vater 1n seliner Ansprache bei der udienz,
erkennen lassen, W1e sehr 61 sich S5412 persönli dessen EeWwu iSst, elch
schwierige Arbeiten auf den chultern der Übersetzer lastet.

Wenn cS schon bei UunNs, die WITr dem antiken ulturkreis 1immer noch
wesentlich zugeordnet sind, icht leicht ist, den eigentli  en Sinngehalt latei-
nischer Liturgietexte das €1: der Kultursprachen bannen, W1e schwer
mu{ dies dann für die anderen Öölker un: anderen Kulturnationen sein!
Gerade 1er lassen sich eine Unmenge VO  - Beispielen eranholen, welch'e
diese Tatsache erhärten. A dies kam 1n vielen Referaten Ausdruck

Es Ist 1L1UT erklärlich, dafß ein Übersetzer icht 11UT! des Latein mächtig
se1in übrigens wurde das Thema: christliche Latinität SOWI1e die Geschichte
der Übersetzungen durchaus gewürdigt! sondern auch eine gediegene Kennt-
N1s se1iner eigenen Muttersprache besitzen MU: icht wurde oft
schon über mangelhaftes Deutsch, VO:  5 uNnseTcIN Sprachraum sprechen,
geklagt

Auch ist eın großer Unterschied, ob 1inNnan 1m lateinischen Text rosastücke
VOI sich Ha€ oder dichterische Formen. Dies MUu sich 1n der Übersetzungdeutlich machen. Tst verlangen die Hymnen ihre gemäße Sprache 1n der
Übertragung Man ann einem Komponisten einfach iıcht zumufen, einen
sprachlich schwunglosen un unpDpoetischen, holperigen LText mıit e1ner Melodie

versechen, der ihn schon ob SC1INET sprachlichen Form schlechterdings icht
aNnzZuregen Wir sehen, 1er werden Probleme deutlich, die klar und
eindeutig gesehen un erkannt werden mMUusSsen Hıer merkt INnan, :elch schwie-
rıge Aufgaben me1l1stern sind. ber das wurde bei ongre
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Rom schr deutlich erkannt und die große Verantwortung der tunde, durch
welche 1U  } die liturgische Erneuerung auf dem B Erdenrund bestimmt
wird.

Einen besonderen Höhepunkt bildete 7zweifellos für die Kongreßteilnehmer
die päpstliche Audienz och, November, 18.30 Uhr abends.
Kardinal Lercaro hielt eine kurze Huldigungsansprache den eiligen ater
aps Paul VI hielt dann eine längere Ansprache, die Voxn großem InNnst g-

WAarTtr und VOTLT e auch Strenge isziplin 1 Verfolg der liturgischen
Erneuerung verlangte. Man kannn dies verstehen: käme 11A11 WeLln

jeder nach seinNemM GCutdünken un könnte, Was für ersprießlich Der
508 „vorauseilende Gehorsam”, wWw1e öl schön und verharmlosend genannt
wird, hat ohne Z weitel bereits mancherlei Schaden angerichtet. Wenn der
Heilige Vater Sagte, da{fß Eigenmächtigkeit Schaden der Kirche, aber auch
des Gottesvolkes gereicht, ist dies L1LLUT wahr. Eın durchaus gewissenhaifter
Priester fragte den TEe1Der dieser Zeilen heuer 1 Sommer einmal
cherz und diesem sol1l Jer ruhig aum gegeben se1N, weil g
die S1ituation allenthalben beleuchtet und mancherlei Disziplinlosigkeit humor-
voll geißelt w1e denn die Definition der Liıturgie laute. Und Azatierte..
„Wie macht mMan ’s  f denn bei euch dazll Er selbst 1€. sich. natürlich be1 der
Zelebration StreN'g die geltenden Vorschriften

Es 1st nicht zuviel DESAST, WECLN - behauptet: Die liturgische ITNEUE-
1st L11LU.: wesentlichen Teil Sache der isziplin der Priester un: Seel-

SOTSCI. Wir haben 1n 13B Zeitschrift schon dies öfteren diesen edanken
ausgesprochen. Gerade 1 Hinblick auf die ernste Mahnung dies Heiligen
Vaters soll uNs dieser ihr INst In all CI liturgischen Iun und irken
bestimmend ‚eiten. Übrigens darf icht überhört werden, Was der Papst sehr
pomintiert formuliert hat die iturgischen estımmungen en kirchenrecht-
liche Kraft und binden uns Gewissenspflicht. Handelt CS sich doch
das Heiligste, Was U11LS5 anvertraut 1st.

Den einzelnen Bischofskonfterenzen i1st nach dem s  en deis Papstes
anheimgestellt, die Grenzen gewI1sser notwendiger Bindungen festzulegen und

bestimmen. Damit ist weiterhin e1nNe. hierarchische S ertung“ des Ep1-
skopates gegeben, der 1U kraft seiner Autorität wesentlich die liturgische
Erneuerung treuer Gefolgschaft mit dem eiligen Stuhl mitbestimmt.

Iles 1n em dieser Kongrefß Rom, der dem Thema der Übersetzung
liturgischer Texte galt, 1st den Problemen un Schwierigkeiten keineswegs aus
dem WegeJhat aAber 4A4 USs deren Erkenntnis heraus durchwegs positive
eit- und Richtlinien gegeben un VO aps en klärendes mahnendes Wort
mitbekommen, das 1Ur Nutz und Frommen 1n der gemeinsamen Arbeit
se1in kann

Dr Anselm Schwab OSB

1n gnadenrteiches Weihnachtsfeft
uN0 Botffes egen füt 0A8 nNEeUE Aahrt

wünicht allen unjeren OMitarbeitern NO S$reunden
DIE SCHRI  ITUNG
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